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Grundlagen

der Bund die Länder

Bevölkerungsschutz
im Verteidigungsfall

(Art. 73 Abs. 1 Nr. 1 Grundgesetz)

Katastrophenschutz
(Art. 30, 70 Grundgesetz)

301 Kreise + 111 Kreisfreie Städte

1,8 Mio. Helfer/-innen
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Bedrohungen

• Klimatisch
- Hochwasser / Sturmfluten
- Stürme, Orkane, Tornados
- Eis, Schnee, Hagel 
- Feuer
- Dürren, Trockenheit

• Seismologisch/Geologisch
- Erdbeben, Erdrutsche

• Epidemiologisch
- Epidemien/Pandemien Mensch
- Seuchen bei Tier und Pflanzen
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Zunahme extremer Naturereignisse
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• Unfälle und Havarien
- technisches / menschliches Versagen
- Systemfehler (Steuerung, 

Überkomplexität)

• Terrorismus
- International / national

• Sabotage

• Kriminalität
- Schwerstkriminalität 
- OK („Plutoniumschmuggel“)

• Kriege
- Konventionelle Kriege
- Einsatz von Massenvernichtungswaffen
- Bürgerkriege

Ereignisse anthropogener Genese:
Bedrohungen
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Mit welchen Schadwirkungen müssen wir rechnen?

 Physische Schäden 
(Zerstörungen, Emissionen, …) 

 Personenschäden 
(Tote, Verletzte, Erkrankte)

 Kaskadierende Schäden (Schadwirkungen auf andere 
Bereiche)

 Volkswirtschaftliche Schäden (unmittelbar und 
mittelbar)

 Psychologische Schäden (Verunsicherung, Hysterie, 
Panik)

 Politische Schäden (Vertrauensverlust, Krise)

Bedrohungen
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…. und das war die Ursache

Münsterland November 2005
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04.11.2006: Abschaltung Höchstspannungsleitung /Ems

Stromausfälle in:
• Österreich 
• Belgien
• Frankreich
• Deutschland
• Italien
• Niederlande
• Portugal
• Spanien

Menschliches Versagen - Stromausfall
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NW 
flächendeckend 
betroffen

RP 
flächendeckend 
betroffen

BB
partiell betroffen

MV
partiell betroffen

ST
flächendeckend 
betroffen

TH
partiell betroffenBY

partiell betroffen

BW 
flächendeckend 
betroffen

SN
flächendeckend 
betroffen

Orkan „Kyrill“ – Stromausfälle*
*soweit von den Lagezentren der Länder 
gemeldet
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(private)
Kritische

Infra-
strukturen

Gesamtgesellschaftliche 
Sicherheitsvorsorge

Gemeinsame Bedrohungs- und Risikoanalyse

Nachrichten-
Dienstliche
Sicherheits-

vorsorge

Polizeiliche
Sicherheits-

vorsorge

Militärische
Sicherheits-

vorsorge

Zivile
Sicherheits-

vorsorge
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Gesamtgesellschaftliche
Sicherheitsvorsorge
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Wahrnehmung von Aufgaben des 

Bundes im Zivilschutz
Unterstützung von Bund und Ländern

im Krisenmanagement

Gemeinsames
Melde- und Lagezentrum
von Bund und Ländern

Aufgaben des BBK

Kompetenter Ansprechpartner für
Behörden, Organisationen

und die Bevölkerung
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Abteilung I
Krisenmanagement

Abteilung II
Notfallvorsorge,
Kritische Infra-

strukturen,
Internationale

Angelegenheiten

Abteilung III
Forschung und 

Technik, Gesund-
heitlicher Bevöl-
kerungsschutz

Abteilung IV
Zivilschutzaus-

bildung, Akademie
für Krisenmana-
gement, Notfall-

planung und 
Zivilschutz

Sachbereich
Verwaltung

Krisenstab *

Ralph Tiesler
Vizepräsident

Christoph Unger
Präsident

Präsidialbüro

*Aktivierung nach DA für die BAO

Anzahl der Beschäftigten: 347/275
Haushaltsvolumen 2010:  ~ 105 Mio. € 

Organigramm
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RISIKO KARTERISIKO MATRIX

Methode Risikoanalyse
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IPCC 2007

Hauptparameter des Klimawandels:
• Entwicklung der durchschnittlichen Temperatur
• Entwicklung der Niederschlagsmengen 

• Temperaturentwicklung: Möglicher Anstieg 
in den nächsten Jahren um 1,7°C – 6,4°C 
(verschiedene Szenarien)

Klimawandel und Bevölkerungsschutz

Tagesmitteltemperatur: Differenz zwischen
2071-2100 und 1961-1990 
gelb:        geringe Zunahme bis Ende 21. Jhd.
dunkelrot:  starke Zunahme bis Ende 21. Jhd.
Flächenmittel: 2,3°C 
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Niederschlag Winter; %- Änderung zwischen 
2071-2100 und 1961-1990
rot:   Abnahme Niederschlag bis Ende 21.Jhd., 
blau: Zunahme Niederschlag bis Ende 21.Jhd.; 
Flächenmittel: 30,3% 

Niederschlag Sommer; %- Änderung zwischen 
2071-2100 und 1961-1990
rot:   Abnahme Niederschlag bis Ende 21.Jhd., 
blau: Zunahme Niederschlags bis Ende 21.Jhd.; 
Flächenmittel: -22 % 

• Entwicklung der Niederschlagsmengen

Klimawandel und Bevölkerungsschutz
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Folgen des Klimawandels

• Starkregen: tendenziell höhere Intensität, kürze 
Wiederkehrzeit

• Hochwasser: tendenziell weniger Sommer-, mehr 
Winterhochwasser

• Stürme: weltweit steigende Intensität von 
Hurrikanen, für Deutschland noch keine gesicherten 
Aussagen bzgl. Intensität und Häufigkeit

• Hitze: Zunahme sehr heißer Tage (>30°C), 
häufigere Hitzeperioden (2-5 Tage)

• Trockenperioden: steigende Dauer / 
Intensität (sinkender Grundwasserpegel), 
besonders gefährdet: Nordostdeutschland
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• Hohe Korrelation von Hitzebelastung und Herz-Kreislauf- / 
Atemwegserkrankungen, plötzlich steigende Mortalitätsraten

• Besonders betroffen: Neugeborene, bereits Erkrankte, Ältere

• veränderte Verbreitung von Krankheitsüberträgern, neues Infektions-
potential (z.B. Borreliose, FSME; Rückkehr der Malaria? )

Mittlere Hitzewelle (+/- 30 Tage) aus 9 
Extremereignissen in BW  (1968 – 1997)..

Auswirkung auf die Gesundheit
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Auswirkung auf Wasserversorgung
• Überproportionaler Nachfrageanstieg 

von Bevölkerung und Industrie in 
heißen/ trockenen Sommern

• begrenzte Verfügbarkeit, 
aber: keine Gefährdung der
Trinkwasserversorgung

• regional/ sektoral stark 
unterschiedlicher Bedarf 

• Abhängigkeit anderer Infrastrukturen 
von ausreichender Wasserversorgung 

• Verschlechterung der Wasserqualität
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• geringere Pegelstände
 Rückgang des Kühlwassers
 geringere Leistung von Wasserkraftwerke

• höhere Temperaturen in Flussläufen 
 verminderte Wärmeaufnahmekapazität, Leistungsverringerung

• erhöhte Ausfallwahrscheinlichkeit durch Extremwetterereignisse
 „Transborder-Effekte“

• Deutliche Veränderung 
bei Angebot / Nachfrage 

Auswirkung auf Energieversorgung

Leistungsrückgänge einiger konventioneller 
Kraftwerke im Sommer 2003 
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Zivil-Militärische Zusammenarbeit

Quo vadis Bundeswehr?

Wie sieht die Zukunft nach 
Umsetzung der Sparpläne 
aus?
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Zivil-Militärische Zusammenarbeit

Donnerstag, 22. Juli 2010



Christoph Unger, Präsident Stand: 21.07.2010

23

Quelle: Statistisches Bundesamt

Demographie
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Demographie

Konsequenzen für das Haupt- und Ehrenamt:
- Anforderungen an den Einzelnen werden größer

- neue Zielgruppen für das Ehrenamt erschließen,
 - stärkere Einbindung der über 50-jährigen
 - stärkere Aktivierung von Migranten
 - Erhöhung des Frauenanteils
 - Werbung in den Schulen
 - Strategien zur Aktivierung der potenziell zum Bürgerschaftlichen 

 Engagement bereiten Menschen

- Anpassung / Veränderungen in den Organisationen / Strukturen

- Gewinnung von Kooperationspartnern

- Ideenschöpfung
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Ehrenamt
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